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Cordula Seger

Die Rétia Energie ging 2000 aus den Kraftwerken
Brusio, den Rhitischen Werken fiir Elektrizitat
und der AG Biindner Kraftwerke hervor. Dabei fiel
ihr ein architektonisches Gorporate Design in den
Schoss. Denn die kraftvollen Zentralen im Pratti-
gau und im Puschlav baute in den 1920er-Jahren
derselbe Architekt, der St. Moritzer Nicolaus
Hartmann jun. Gegenwartig wird die Zentrale
Kiiblis sorgfiltig umgebaut.

1
Kraftwerkzentrale Kiiblis: Die gestaffelten Flachddcher und die
hohen, in Sparbogen gelegten Fenster der Maschinenhalle zeugen
vom technischen Charakter der Anlage. Hingegen verweisen die
mit Steinplatten aus dem Val Malenco eingedeckten Steildécher,
die verschindelten Liiftungstiirme sowie die durch Sgraffiti aus-
gezeichneten Wandpartien auf drtliche Bautraditionen
(Bilder und Plane: Cangemi & Tettamanti Architekten, Chur)

Kraftwerkzentrale Kiiblis - ein Zeitzeuge

Die riesigen Maschinenhallen faszinieren und werden als
Kathedralen der Technik gefeiert. Der Kraftwerkbau in
Graubiinden musste sich vor achtzig Jahren jedoch vor
allem der Frage stellen, wie diese stattlichen Volumen in
die Landschaft eingepasst werden und doch technischen
Fortschritt widerspiegeln kénnen. Wie ernst diese Aufga-
be genommen wurde, beweist der Wettbewerb, den die
AG Biindner Kraftwerke 1920 unter den fithrenden
Architekturbiiros Valentin Koch & Ernst Seiler, Otto
Schifer & Martin Risch sowie Nicolaus Hartmann jun.
durchfithrte. Schon damals entschieden die Ingenieure
tiber die Disposition: Standort und die ideale Grundriss-
form eines Kreuzes waren vorgegeben, und doch ver-
langte die Bauherrschaft von den Architekten weit mehr
als eine Hiille: «Es soll ein Bau geschaffen werden, der
bestméglich dem heimatlichen Stil entspricht und har-
monisch in die Landschaft passt. Daneben ist eine zwei-
te Hauptforderung zu beriicksichtigen: die 4ussere
Gestaltung soll dem inneren Zweck, dem technischen
Charakter der ganzen Anlage entsprechen.»' Die mit den
Gebriidern Pfister aus Ziirich, ihrerseits prominente
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Kraftwerkbauer, gut besetzte Jury sprach sich fiir das
Hartmann-Projekt aus. 1922 war der Bau vollendet. Ins-
besondere der Fassadenaufbau wird der doppelten Aus-
richtung - regionale Einbindung und industrielles
Selbstverstindnis — gerecht: Uber einem Stampfbeton-
sockel erhebt sich massiv gemauerter Tuffstein, der zwi-
schen grobem Putz hervorscheint und auf traditionelle
heimische Baukunst referiert.

Die Maschinenhalle als Herzstiick

Das Herzstiick der Anlage ist heute wie damals die
Maschinenhalle. Deren schlichte Grésse, die Rundbo-
genfenster und die Holzdecke erinnern an eine Basili-
ka. Schon der Kunsthistoriker Erwin Poeschel konnte
sich der sakralen Wirkung der Anlage nicht entziehen,
entsprechend aufgeladen und anspielungsreich er-
scheint seine Beschreibung: «Das Langhaus ist nicht
nur dem Volumen nach die Hauptmasse des Komple-
xes, es ist auch der Sitz des Lebens, wo in den gewalti-
gen Herzkammern der tibermannsgrossen Turbinen der
Puls des Wassers pocht, um in den Generatoren jene
Energiemengen zu erzeugen, die dem Laienbegreifen
ein phantastisches Mirchen sind.»* Nach achtzig Jah-
ren Gebrauch aber haben die alten Maschinen aufge-
hért zu pochen.

Als die Konzession am Auslaufen war und auf allen
Ebenen Investitionsbedarf bestand, stand auch die
Maschinenhalle zur Disposition, war sie doch, gemiss

%L::
=N
T " ﬁ
-d
§orr—
o T LH
R
=
I -
= =
| &
I sl

2
EG-Grundriss, Mst. 1: 1000. Im Uhrzeigersinn: Mitteltrakt mit Ein-
gangstor und seitlichen Garderoben; Westfliigel; Nordtrakt mit
Maschinenhalle und Rohrhaus; Ostfliigel
3
Visualisierung der neu gestalteten und bestiickten Maschinenhalle:
Das zuriickhaltende Farbkonzept bringt den Raum zu voller Wirkung
4
Blick in die alte Maschinenhalle
10
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dem leitenden Ingenieur Luciano Lardi, fiir die neuen
zwei Maschinengruppen, die nun die Leistung der
alten sechs Turbinen ibernehmen und gar Gibertreffen,
iberdimensioniert. Grésse aber verpflichtet, und wie
Kirchen nicht abgerissen werden, nur weil die Kirchge-
meinden schrumpfen, so steht auch dieser Bau noch
immer fiir den Glauben an die Technik, selbst wenn
Letztere den Glauben iiberholt hat. Die Bauherrschaft
hat schliesslich davon abgesehen, einen Neubau zu
realisieren, und leistet sich den Luxus ungenutzten
Raums.

Die Churer Architekten Cangemi & Tettamanti treten
in Gestaltung und Farbkonzept auf die einmalige
atmosphirische Wirkung der Halle ein und wahren
diese iiber die notwendigen baulichen Verinderungen
hinaus. Denn fiir die Platzierung der zeitgemissen
schweren Maschinengruppen war eine Neufundierung
unerlisslich. Der Hallenboden wurde komplett aufge-
rissen, und die neuen Katakomben kénnten dichter
armiert nicht sein. Darliber aber wird wieder der gleiche
rote Tonplattenboden verlegt, der sich von den glatt
weiss gestrichenen Winden abhebt und mit der Holz-
decke harmoniert. Wie von den Architekten bestimmt,
werden die Turbinengehduse schwarzgrau lackiert,
wihrend die tibrigen Installationen wie Einlauf- und
Diisenréhren, Generatoren usw. in Graualuminium
gefirbt sind und so die Turbinengehiuse als klar von-
einander getrennt erscheinen lassen.




Technische Notwendigkeit und Denkmalpflege
Mit der Erteilung der Baubewilligung hatte der Kanton
gegeniiber Ritia Energie denkmalpflegerische Anliegen
geltend gemacht. So wurde die Materialisierung als
wesentlich erkannt, dann sollte der Leitstand nicht
innerhalb der Maschinenhalle platziert werden, und
zudem wurde die von der Feuerpolizei und vom Arbeits-
inspektorat verlangte Aussentreppe in Frage gestellt. In
allen Punkten war es, auch dank dem Verstindnis von
Felix Vontobel, dem stellvertretenden Direktor der
Ritia Energie, méglich, eine nicht nur befriedigende,
sondern ansprechende Lésung zu finden.

Dank der Ubernahme der angestammten Materialien
bleibt die fiir den Bau wichtige Stimmung zwischen
Abstraktion und Vertrautheit erhalten. Der neue Leit-
stand, der aus organisatorischen Griinden zwischen die
Maschinengruppen zu liegen kommen musste, ist wie
ein leichtes Gehiuse gestaltet, das seinerseits selbstver-
stindlich als Objekt zwischen Objekten steht und durch
die umfassend verglaste Gitterstruktur leicht und durch-
ldssig wirkt. Die neue Fluchttreppe fiir die im Westfliigel
geplanten Arbeitsplitze konnte im Sinne eines Kompro-
misses zwischen denkmalpflegerischen und sicherheits-
spezifischen Anliegen innerhalb eines Gebiudever-
sprungs entlang der Aussenmauer platziert werden.
Cangemi & Tettamanti zeigen mit ihrem Konzept
jedoch, dass der Erhalt historischer Bausubstanz iiber
das Augenfillige hinausgehen muss und gerade im Indu-
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Schnitt durch die Kommandozentrale, die neu als Schulungsraum
dienen soll. Das Licht féllt iiber den schmucken Dachreiter ein, der
den Mittelrisaliten der Eingangsfassade auszeichnet. Mst. 1: 200

6
Aktuelles Foto der Kommandozentrale mit dem fiir die 1920er-Jahre
hochmodernen grossen Fenster auf die Halle

striebau die Struktur einen wichtigen und integrativen
Bestandteil darstellt. So konnten die Architekten etwa
darauf hinwirken, dass im Eingangsbereich, um der
hohen Belastung bei der Anlieferung der Maschinen
standzuhalten, die tragende Decke im UG lediglich ver-
stirkt und nicht die gesamte Tragstruktur ersetzt wurde.
Die Gliederung des geplanten Grossbiiros im ersten
Obergeschoss des Westfliigels macht das vorhandene
Stiitzenraster zum Thema und spielt zugleich die rhyth-
mische Raumwirkung frei. Auch die mit der umfassen-
den Automatisierung tberfliissig gewordene Komman-
dozentrale mit ihrer grossziigigen Verglasung auf die zu
Fissen liegende Maschinenhalle wird in ihren ausgewo-
genen Proportionen erhalten und soll voraussichtlich
als Schulungs- und Besucherraum dienen. Die notwen-
dige Haustechnik wird in den bestehenden Schrank-
winden und tiber dem Oblicht unsichtbar versorgt. So
bleibt die Kraftwerkzentrale Kiiblis von innen heraus
ein kraftvoller Zeitzeuge.

Cordula Seger, Dr. phil., Kulturwissenschafterin und
Architekturkritikerin, St. Moritz
cordula.seger@bluewin.ch

Anmerkungen

1 Zitiert nach Conradin Clavuot/Jiurg Ragettli: Die Kraft-
werkbauten im Kanton Graubiinden. Chur 1991, S. 70.

2 Zitiert nach Leza Dosch: Kunst und Landschaft in
Graubiinden. Bilder und Bauten seit 1780. Ziirich
2001, S. 211.

tec21

1-2/2008 11



	Kraftwerkzentrale Küblis - ein Zeitzeuge

